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Stabwechsel bei den Freunden
Wilhelm Bender übernimmt von Hilmar Kopper den Vorstandsvorsitz der VFF Seit dem 1. September 2009 ist Sandra Seubert als Pro-

fessorin für Politische Theorie am Institut für Politikwis-
senschaft des Fachbereichs Gesellschaftswissenschaften tätig. 
Seubert (geboren 1968 in Offenbach) studierte Politikwissen-
schaft, Geschichte und Volkwirtschaftslehre in Frankfurt und 
Berlin. Nach dem Diplom promovierte sie von 1994 bis 1998 
an der Freien Universität Berlin, forschte an der New School 
for Social Research in New York und habilitierte sich 2008 an 
der Universität Potsdam.

Im Anschluss an ihre bisherige 
Forschung und Lehre zu den sozio-
moralischen Ressourcen der Demo-
kratie wird sie in Frankfurt einen be-
sonderen inhaltlichen Schwerpunkt 
auf die Grundlagen politischer Bür-
gerschaft legen. Diese Grundlagen 
scheinen in wesentlichen Hinsichten 
fragwürdig geworden zu sein. Unter 
Bedingungen einer Transnationalisie-
rung politischer Ordnung sind poli-

tische Zugehörigkeit, kollektive Identitäten und Rechtsansprü-
che nicht mehr notwendigerweise verschränkt. Wie verändert 
sich dadurch unser Verständnis von (Staats)Bürgerschaft als 
rechtlich-institutioneller Rahmenbedingung des Politischen? 
Welche Rolle spielt die Zivilgesellschaft? Welches sind heute 
‚Orte‘ bürgerschaftlichen Handelns? Als Quellen sozialer Iden-
tität bieten sich neben der nationalen Bürgerschaft vielfältige 
alternative Bezugspunkte an – von lokalen über regionale bis 
hin zu globalen Kontexten.  Bürgerschaft kann heute nicht 
mehr von vorneherein als ein Konzept verstanden werden, 
das auf eine feststehende politische Ordnung bezogen wäre. 
Wie kann eine politische Bürgerschaft sich unter wandelnden 
Bedingungen  selbst neu konstituieren? Um diese Fragen zu 
beantworten, ist es wichtig, zivile Kräfte in historischen und 
kulturellen Kontexten zu verorten, sie als räumlich und zeit-
lich gebundene Praxis zu begreifen, die entstehen und fortge-
bildet werden muss – bis in alltägliche Mikrobereiche (auch das 
so genannte ‚Private‘) hinein. Seuberts Forschungsprojekte 
widmen sich vor diesem Hintergrund dem Wandel der Bürger-
rolle, den integrativen Potentialen der Zivilgesellschaft sowie 
Grenzkonflikten zwischen Privatheit und Öffentlichkeit.   UR
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Wenn sich einer wie der Neurobiologe Herbert Zim-
mermann nach 27 Jahren vom aktiven Dienst als 

Professor verabschiedet, geht er doch niemals so ganz. 
Spuren seines langjährigen Wirkens werden weiterhin in 
die inhaltlichen und strukturellen Entwicklungen unseres 
Fachbereichs integriert sein: in das Forschungsprofil des 
Fachbereichs durch die (Mit-)Prägung der Frankfurter Neu-
robiologie oder in die Lehre durch die erfolgreiche Gestal-
tung von Lehrveranstaltungen und Mitwirkung an der Aus-

arbeitung von Studienordnungen. 
Sein Engagement in der Bildung 
von Plattformen für wissenschaft-
liche Interaktionen innerhalb der 
Universität war enorm und hat 
viele Früchte getragen. Hier zeigt 
sich seine Überzeugung, dass der 
wissenschaftliche Austausch ein 
wichtiger Teil des Fortschritts und 
der Seele der Wissenschaft ist. Im 
‚Center of Membrane Proteomics‘ 

war er Gründungsdirektor, und die Etablierung des ‚In-
terdisciplinary Center of Neuroscience‘ war ihm eine Her-
zensangelegenheit. Für die enge Kooperation mit dem 
Max- Planck-Institut für Hirnforschung war er ein wichtiger 
Förderer. Er war ein immer zuverlässiger Kollege, er fühlte 
sich verantwortlich für seinen Fachbereich und kümmerte 
sich um ihn. Nie ist er müde geworden, dies zu leben. Die 
Aktivitäten von Herbert Zimmermann im Dienste der Wis-
senschaft außerhalb unserer Universität sind für mich kaum 
überschaubar, so vielfältig waren und sind sie. Bei seiner 
Zurückhaltung war es manchmal nur zu ahnen, dass die 
eine oder andere Reise unternommen wurde, weil er mal 
wieder gefragt war. Herbert Zimmermann, das ist ein in 
der Wolle gefärbter Biologe, der in seinem Lebenswerk die 
Synthese der organismischen mit der molekularen Biolo-
gie schon früh vollzogen und damit zur Weiterentwicklung 
seines Forschungsgebietes in der Neurobiologie wesentlich 
beigetragen hat.                        Anna Starzinski-Powitz 
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Bereits als Medizinstudentin in Graz war Andrea Sieben-
hofer-Kroitzsch an einer Studie zur ambulanten Schu-

lung von Patienten mit Typ-2-Diabetes beteiligt. Aus dieser Er-
fahrung entwickelte sich später ihre Vorliebe für die klinische 
Forschung mit dem Schwerpunkt chronische Krankheiten, 
insbesondere Diabetes und Bluthochdruck – Erkrankungen, 
von denen immer mehr Menschen betroffen sind. Als leitende 
Oberärztin in der Ambulanz für Hämostaseologie (Lehre von 
der Blutgerinnung) betreute sie Patienten mit Bluterkrank-

heit und baute ein Schulungszent-
rum für Patienten auf, die Blutgerin-
nungshemmer einnehmen müssen. 
Ihrer Überzeugung folgend, dass sich 
neue Therapie-Ansätze in der Praxis 
bewähren müssen, gründete sie 2005 
zudem ein Review Center für Evi-
denzbasierte Medizin an der Medizi-
nischen Universität Graz. Als einzige 
österreichische Wissenschaftler ar-
beiteten sie und ihre Mitarbeiter als 

externe Gutachter für das Institut für Qualität und Wirtschaft-
lichkeit im Gesundheitswesen IQWiG in Köln. Schwerpunkt 
waren auch hier Diabetes und Bluthochdruck. 

Seit Oktober 2009 hat Siebenhofer-Kroitzsch nun die neu 
eingerichtete Professur für Chronische Krankheit und Versor-
gungsforschung am Institut für Allgemeinmedizin der Goethe-
Universität inne. Auch in Frankfurt möchte sie strukturierte 
Schulungen für chronisch kranke Patienten etablieren, Disease 
Management-Programme weiterentwickeln und evidenzba-
sierte Patienteninformationen erarbeiten. Dabei geht es unter 
anderem darum, übergreifende Behandlungsprinzipien für die 
Versorgung von Patienten mit chronischen Erkrankungen so-
wie Mehrfacherkrankten zu erproben. Ein Schwerpunkt sind 
auch spezielle Aspekte der Frauengesundheit in der primär-
ärztlichen Versorgung.                                               Anne Hardy
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25-jähriges Dienstjubiläum 
Barbara Kramer, FB Biowissenschaften
Andreas Kreßmann, FB Physik
Edith Schmerwitz, Präsidialabteilung
Renate Schrauth, Hochschulrechenzentrum
Isa Weyhknecht-Diehl, FB Rechtswissenschaft

40-jähriges Dienstjubiläum 
Prof. Hans-Alwin Schempp, FB Physik

60. Geburtstag 
Prof. Monika Knopf, FB Psychologie

Preise und Ehrungen
Dr. Ernst Bamberg hat gemeinsam mit Dr. Peter Hegemann 
(Berlin) und Dr. Georg Nagel (Würzburg) den Wiley Prize in 
Biomedical Sciences für die Entdeckung eines lichtaktivier-
baren Ionenkanals erhalten. 

Prof. Peter Janisch wurde am 12. Dezember 2009 zum neuen 
Präsidenten der Wissenschaftlichen Gesellschaft an der 
Goethe Universität gewählt. Weitere Vorstandsmitglieder 
sind Prof. Hans-Rainer Duncker, Prof. Siegmar von Schnur-
bein, Prof. Michael Stolleis und Prof. Klaus-Peter Vogel.

Ivica Matic und Karin Schnabel wurde von der Theodor 
Stern-Stiftung zur Förderung des Klinikums der Goethe-Uni-
versität der mit 5.000 Euro dotierte Stiftungspreis für heraus-
ragende Leistungen im Bereich der Pflege verliehen. Schna-
bel ist Gruppenleiterin der Neonatalogie und Kinderintensiv-
station, Matic Gruppenleiter des Intensivpools.

Emile Yoo, wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Professur 
für Geld-, Währungs- und Notenbankrecht von Prof. Helmut 
Siekmann (Institute for Monetary and Financial Stability), er-
hielt von der Stiftung der Euro Hypo ein Stipendium in Höhe 
von 7.000 Euro für ihr Forschungsvorhaben zur ‚Aufsicht 
über Finanzkonglomerate‘.

                 personalia

Prof. Alexander Ebner (geboren 1967) ist seit Juli 2009 
Inhaber der Professur für Sozialökonomik am Fachbe-

reich Gesellschaftswissenschaften. Seine Schwerpunkte in 
Forschung und Lehre sind Ansätze der Wirtschaftssoziolo-
gie und Politischen Ökonomie, die auf die Themenfelder 
Entrepreneurship und Innovation, Wirtschaftssysteme und 
Wirtschaftspolitik sowie regionale Wirtschaftsentwicklung 
fokussieren. Mit dem Wechsel nach Frankfurt kehrt er zu 
den Ursprüngen seines akademischen Werdegangs zurück. 

Im Anschluss an Diplom-Studien 
der Volkswirtschaftslehre und der 
Politikwissenschaft an der Goethe-
Universität wurde er 2002 ebendort 
am Fachbereich Wirtschaftswissen-
schaften zur Innovationstheorie 
promoviert. Es folgte eine Tätigkeit 
als wissenschaftlicher Assistent an 
der Staatswissenschaftlichen Fakul-
tät der Universität Erfurt, an der er 
sich 2008 mit der interdisziplinären 

Arbeit ‚Governance and Public Policy‘ habilitierte. Parallel 
dazu lehrte er an der European Business School in Oestrich-
Winkel sowie als Affiliate Professor an der Grenoble Ecole de 
Management. Anschließend übernahm er eine Professur für 
Politische Ökonomie an der Jacobs University Bremen, bevor 
er 2009 den Ruf an die Goethe-Universität annahm. 

Internationale Forschungsaufenthalte umfassen die 
University of California in Berkeley sowie das Institute of 
Southeast Asian Studies in Singapur. Seine Publikationen 
erscheinen in internationalen Fachzeitschriften wie dem 
‚Journal of Economic Behavior and Organization‘ und 
Fachverlagen wie Oxford University Press. Aktuell befasst 
sich Ebner mit Forschungsvorhaben zu den Themen regi-
onale Entwicklungsmodelle, Globalisierung von Clustern, 
und transnationales Unternehmertum.                        UR 
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Der Mathematiker Prof. Martin Möller ist als einer von 
fünf Deutschen mit dem Gay-Lussac-Humboldt-Preis 

2009 ausgezeichnet worden. Der Preis wird seit 1983 auf 
der Grundlage eines Abkommens zwischen der Alexander 
von Humboldt Stiftung und dem französischen Ministerium 
für Jugend, Bildung und Forschung zur Förderung der wis-
senschaftlichen Zusammenarbeit zwischen Deutschland und 
Frankreich ausgeschrieben. Das Preisgeld von 25.000 Euro soll 
den Preisträgern einen sechsmonatigen Forschungsaufenthalt 

in Frankreich ermöglichen. Möller 
wurde vom Institut de Recherches 
Mathématiques in Rennes (IRMAR) 
für den Preis vorgeschlagen.  

Möller ist seit dem 1. Januar 2010 
an der Goethe-Universität und mit 
33 Jahren einer der jüngsten Pro-
fessoren, die in letzter Zeit berufen 
wurden. Zuvor forschte er am Max-
Planck-Institut für Mathematik in 
Bonn. In den vergangenen fünf Jah-

ren haben ihn Forschungsaufenthalte immer wieder nach 
Frankreich geführt: Schon während des Studiums war er in 
Grenoble, als Postdoc ging er nach Paris. Das Preisgeld wird es 
ihm nun ermöglichen, die bestehenden Forschungskoopera-
tionen zu vertiefen und neue zu etablieren. 

Gefragt nach seinem Forschungsgebiet entwirft Möller das 
Bild eines idealisierten Billardspiels: „Die Kugeln haben keine 
Reibung und keinen Drall. Auf einem solchen Billardtisch 
wären immer Kugeln in Bewegung.“ Was ihn interessiert, ist 
die Dynamik solcher Systeme vorherzusagen. Die hängt un-
ter anderem davon ab, wie viele Ecken der Billardtisch hat. 
Für einen Mathematiker sind auch sieben- oder achtecki-
ge Billardtische denkbar. Die Forschungsarbeit besteht unter 
anderem darin, die dynamischen Systeme zu klassifizieren 
und Billiardtische zu konstruieren, deren Dynamik besonders 
viele Symmetrien hat. Dies ist in etwa vergleichbar mit den 
Platonischen Körpern, die unter den Polyedern durch beson-
ders viele Symmetrien hervortreten.                 Anne Hardy 
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